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Beiträge zurPeriglazialgeologie d~~ Saal~-Elbe-Ge1>iet~s 

I.' Der Tropfboden von Süptitz, Kreis Torgau 

Mit 5 Abbildungen 
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'" r ~ 

I 

"Unsere Welt ist immer so groß, soviel wir von ihr entdecken." 
SJiJRo:iliJ GRIGORJEW: "Di~ Weltreise" 

, , ' 

Auf Boden, auf dem im Siebenjährigen Krieg der Gang der europäischen Geschichte 
. nachhaWg,ibel'linflußt.,.wurde,l) wird .unweit von Süptitzseit vielen Jahren eine Sand­
grube:~betriebfn. Sie liegt knapp 100 m südwestlichdesSüptitzer Schlachtdenkmals an 
dem Hang,derunterZwischenschaltung eines Tälchens und RiedeIs zwischen den be­
rühmten,Süptitzer Höhen und der Torgau-DübenerNiederung vermittelt. Die:Sand­
grube wäre einer separaten Erwähnung kaum wert, wenn sie nicht zwei Besonderheiten 
erschlösse: Zum erstenJegtsieeinevon nordischen Gletschern verfrachtete "präglaziale" 
Lockergepirgsscholle von einem Ausmaß frei, wie es bisher im ,Saale-EIbe-Gebiet in über­
tägiienAufschl~ssennurselten~ll.beobachten war, zum anderen einen unmittelbar mit 
die~ei.SchölleinV(:)rbitidung stehenden Tropfenbbden, der zu den eindrucksvollsten des 

,', Ra}l;meszä~t., , " ' 
"'Di~fr~igelegte:§~dimentf<?,lgeaerGrube beginnt mit einem Sandlöß, der eine Mächtig­

k~ityoItO)5,qis:0;·75;maufweist. An seiner Basis ist ein loses Geschiebepflaster entwickelt. 
'Esist aer.grobe'iRückständ eines in der Weichseleiszeit bei schütterer Vegetation aus­
·gewehtenBchm~lzwassersandes.Von diesem Sediment sind im Grubenbereich etwa 5 bis 
7m'erhalten gE;b!ie})en. Es ist in der, Saaleeiszeit von Gletscherbächen aufgeschüttet 
worden;dievon'der heutigen Dübener Heide in südöstliche bis südliche Richtung flossen. 

,DiElSchmelzwasserbildungen bestehen im zentralen Bereich der Grube aus 8 bis 12 Mittel­
und Grobsandbänken,mit wechselndem Kiesgehalt und reinen Fein- und Mittelkies­
lagen. Ein/,reild~r,:Bänke ist horizontal parallel-, der andere mittelsteil schräggeschich­
tet.'Die:Schrägsc,hichtungslamellen fallen nach Südosten bis Süden zu ein. An der Basis 
ist eine, teilsdichfe, teilsJoseBlocklage aus nordischen Gesteinen entwickelt. Einzelne 
Blöcke erreichen Kopfgröße.Da, in den überlagerten Schmelzwassersanden größere 
BlÖcke, fehlen, dürfte es ,sich',um"den' Auswaschungsrückstand einer Grundmoräne 
handeln~( " " 

ElIie rüber die gesamte Grubeverfolgbare messerscharfe Zäsur trennt die Schmelz­
wasser:sediinente saTIitBlo'cklage von,einem Sedimentkörper, der sich im Geröllbestand 
grundlegend v~n ,den S6h;mehwasserbildungen unterscheldeLEr führt keinerlei nor­
disches Gestein,'jedochin größereu:Mengeri Material des Erz- und Granulitgebirges. Der 
SedimeJ?tkörperbesteht aus,zwei Folgen. Der obere Teil ist 1,5 bis 2,5 m mächtig und 
setzt sichauH bisweilen stark fein - und mittelkiesigen Mittel- und Grobsanden zusammen, 

1) Schlachkoei Torgau am 3. November 1760. Für den Ausgang der Schlacht spielten die Gelände­
verhältnisse um Süptitz eine nicht unwesentliche Rolle. 
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· in die Schluffe (vgl. unten) .eingeschaltet sind. Die Sande bestehen. aus geringmächtigen 
Bänken, deren Schrägschichtungslamellennach Nordwesten zu einfallen. Der im Auf­
schluß etwa 5 m mächtige untere Teil der Fluß schotter besteht aus stark fein-und mittel­
kiesigen Mittel- und Grobsanden mit reineren Kies- rind Sandbänken~Die teils horic 
zontal parallel-, teils schräggeschichteten Bänke sind flach gewellt oder liegen horizontal. 
Es entsteht so der Eindruck einer normalen, ungestörten Lagerung. Doch steht dies mit 
allen Kenntnissen über den Torgauer Raum in Widerspruch (A. MÜLLER 1973, L. Erss­
MANN 1975). Gleichartige Schotter sind in Gestalt der frühelstereiszeitlichen Schotter 
des Elbe-Zschopau-Systemsbei Süptitz erst in 25 .bis 40 in Tiefe .. zu· erwal1ten.Es gibt 
keinen Zweifel, daß die erschlossenen Schotter. eine glazigene Scholle, vielleicht .auch 
ein Stück einer glazigenen Schuppe bilden, doch spricht gegen die Schuppennatur die 
horizontale Lage der Schotter. Die Scholleninimt die Fläche der gesamten Grube ein; 
Sie mißt· mindestens 120 mal 70 m. Mit großer Wahrscheinlichkeit wurde sie vom 
saaleeiszeitlichen Gletscher verfrachtet ... Unter der Scholle ist seine Grundmoräne zu 
erwarten und noch tiefer die Grundmoräne und der VorstoßbändertoIi deselstereis-
zeitlichen Gletschers.. . ... . . . ... 

Der Süptitzer. Tropjenboden ist in cler 0 beren, schluffigenFolge der Scholle entwickelt. 
Wir wollen ihn nur kurz beschreiben, da die beigegebenen Abbildungen alle wesentlichen 
Merkmale wiedergeben. Tropfenböden entstehen durch Trennung von Sedimenten nach 
der Dichte unter dem Einfluß der Schwerkraft (zuletztF. VANDENBERGHE u. P.VAN DEN 
BROEK).Sie-sindinerster Linie an Auftauböden gebunden; BeimSüptitzer Tropfenboden 
hat sich ein grauer, grüner und weißgrauer reiner" und sandiger . Schluff aufgelöst, der, 
wie nicht deformierte Bereiche in der Grube zeigten, . ursprünglich über viele Meter zu­
sammenhängende Bänke bildete. Eine besonders mächtige Bank schloß die Scholle oben 
ab. Aus ihr entwickelte sich offenbar die Hauptmenge der Tropfen. Diese sind in der 
Regel 1,5 bis 2,5 min die Tiefe gesunken. Das Maximum der Tropfen befand sich rund 
2 m unter der hangendeneZäsur (Blocklage). Solange derWind die Strukturen nicht 
herauspräpariert hatte, machten die.Tropfen den Eindruck einer Schluffgeröll-Lage~ 
Bruchteile bis halbe Sphären der Tropfen ragten unregelmäßig aus der Wand heraus. 
Der Fuß des Grubenstoßeswar mit "Tropfen" übersät. Ihre Form reichte von der idealen 
Kugel über glockenförmigebis zu fladenartigen Körpern. DiegrößtenTropfen nahmen 
einen Rauminhalt.voneinemDrittel Kubikmeter ein. Ein Teil zeigtedie bekannte Ab­
flachung an der Basis: glocken- oderpferdefußförmige Tropfen. Nachdem derWind das· 
sandige Nebengestein abgetrocknet und einige Zentimeterherausgeweht hatte, kamen 
die im Mittel 1 bis 3 em starken Tropfenhälse . zum Vorschein. Sie ließen sich in vielen 
Fällen unschwer über die gesamte Mächtigkeit des Tropfenbodenhorizonts verfolgen. 
Somit sind die Tropfen mit letzter Gewißheit etwa 2 m in die Tiefe gesunken. In einigen 
Fällen hatten sie sich von den Hälsen losgerissen und lagen isoliert am Grunde des 
Horizonts. Die Hälse bildeten oft wider Erwarten· auffällig gewundene, gelegentlich 
netzartige Formen und erinnerten an Brodelböden. Dies hängt wohl mit derVerdrängung 
des sandigen Wirtsgesteins beim Tropfprozeß und seines partiellen Aufstiegs zusammen. 
Bemerkenswert war das Auftreten einzelner (auch an der Basis abgeflachter) Tropfen 
inmitten des Horizonts. Gelegentlich war zuerkennen, daß diese Tropfen einer zweiten, 
jüngeren Generationangehörten .. Bei anderen Tropfen in dieser Position gewann. man 
den Eindruck, daß sie während der ersten Absinkenshängengeblieben waren,vielleicht 
auf Eislinsen. . 

Der Haupttropfenhorizont endete unten ineinemgeodätiseh -gleich hohen Niveau: 
Eine Materialgrenze, beispielsweise ein Wechsel in der Korngröße, war nicht festzustel­
len.Mandarfdaher auch in Süptitz davon ausgehen, daß diese imaginäre Grenze mitder 
Oberfläche des ehemaligen Dauerfrostbodens identisch ist. Was können wir vom Alter 
des Tropfenbodenssagen? Die saaleeiszeitlichen Schmelzwassersandeüberlagern ihn 
diskordant. Er. muß daher älter sein. Wir haben den Eindruck, daß es sich bei dem 
Tropfenbodenhorizont um die oberste, auch anderenorts schluffreicheFolge der Früh­
elsterschotterterrassehandelt. Von ihr isLbekannt, daß sie in diesem Niveau stark 
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kryogen überformtundjoder"zertropft" ist. Das Musterbeispiel ist die frühelsterglaziale 
Terrasse der Saale amehemaligen Lausener Kliff (ErssMANN 1981, S. 56ff.). Die Defor­
mation erfolgte dort kurz vor Beginn der Elstereistransgression. In diese Zeit möchten 
wir daher auch die Entstehung desSüptitzer Tropfenbodens stellen. 
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Abb. 1. Süptitzer Tropfenboden im überblick. Aufschlußlänge im Bild etwa 12 m 
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Abb. 3. Riesentropfen und auseinandergebrochene, kopfgroße, isolierte Tropfen. 
Ausschnitt von Abb. 1, etwa Mitte des Bildes 
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Abb. 4. Deutlich abgeflachte (links) und auffällig unregelmäßig geformte Tropfen, 
Ausschn itt von Abb. 1, rechte Bildhälfte 
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TAFEL VIII 

Abb.5. Ausschnitt von Abb. 2. Beachte die gewundenen und teilweise vernetzten Hälse 
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